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rationsforschung beachten sollten,daß wir aber auf keinen Fall
einen völlig unbegründeten Aufschub in der Vorbereitung der
Operationsforschung dulden können.
D
Gestatten Sie mir, daß ich mich bei meinem Standpunkt auf den
großen Physiker und Astronomen Ernst Abbe berufe. Ihm wird zugeu
schrieben, daß er_die Lösung einer Aufgabe stets in notwendiger
und hinreichender Weise gefordert haben soll;
Machen wir diesen Grundsatz zur Maxime unseres Handeln in Vor;
bereitung und Anwendung der Operationsforschung in der Binnen-
schiffahrt. Betreiben wir sie in notwendiger und hinreichender
Weise.




Herr Dr. G. Schulze, Universität Rostock, DDR
Qperationsforschnng und Datenverarbeitung
Meine sehr verehrten Damen und Herren!
Die Operationsforschung wurde - wenn auch nur scherzhaft - einmal
als eine Kunst bezeichnet, für bestimmte, vor allen Dingen Ökonom
mische Fragestellungen schlechte Lösungen zu bieten, die sonst
noch schlechter ausgefallen wären, und das trifft durchaus den
‘Kern der Dinge, wenn man davon ausgeht, daß Optimalität - und daw
.rum geht es ja in der Operationsforschung — immer vom jeweiligen
Erkenntnisstand abhängig ist. Das weitere Eindringen in die öko-
nomischen Zusammenhänge auf der Basis quantitativer Analysen wird
_bestehende Resultate verbessern oder weniger schlecht ausfallen
lassen. Zu diesem Zweck stehen heute bereits eine Vielzahl von
Methoden und Verfahren zur Verfügung, die es nur anzuwenden gilt.
Ja, es ist bereits so, daß es nicht mehr schlechthin um Anwendung
geht, sondern um eine ökonomische Anwendung. Wir sollten uns nicht
nur darauf konzentrieren zu versuchen, Prozeßabläufe optimal zu
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gestalten, sondern auch bereits eine Optimierung der_Optimiem
rungsrechnung ins Auge fassen, d. h. also, bereits eine Ratio-
nalisierung der Rationalisierungshilfsmittel vorzunehmen. Welche
Gesichtspunkte spielen dabei eine Rolle?
1. Anforderungen an die Genauigkeit der Verfahren
Denke ich 2. B. an stochastische Modelle oder an nichtlineare K
und dynamische Optimierung, dann erreicht man mit diesen Metho_
_den natürlich eine sehr gute Annäherung an die Realität, wenn
man den für diese Verfahren notwendigen Aufwand treibt. Sie sind
dort notwendig, wo z. B. das Arbeiten mit Mittelwerten nicht mehr
genügt. Unlängst gab es in der "Jungen Welt" eine Diskussion.
Der Teich war im Mittel 0,50 m tief, und trotzdem ist die Kuh
ertrunken. Ich könnte auch sagen: Der Hafen hat jedes Schiff in
durchschnittlich 2 Tagen abgefertigt, und trotzdem haben die
Liegegeldrechnungen das Betriebsergebnis in den Keller gebracht.
Hier wäre_eine unzulässige Vereinfachung vorgenommen worden,
ials man die Kapazität festlegte — die Kapazitäten für die Abfer-
‘tigung nämlich H, und das hat sich bitter gerächt.
‘
‚ Anders liegt aber z. B. der Fall, wenn bei der Formulierung von
:leitet kann man Angaben über die Fehlergrenzen der Ergebnisse
das Ausgangsmaterial ergeben, die dann zum höheren Aufwand bei
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Modellen nichtlineare Funktionen entstanden sind. Beispiel:
Gewinn als Funktion der Umschlagsmenge. Das gibt kaum lineare
Funktionen, und trotzdem kommt man hier mit einer Betrachtung
von teilweiser Lintarität dieser Funktionen _ und natürlich mit
einem_entsprechend geringerem Aufwand m aus.
2. Anforderungen an die Genauigkeit der Daten
Von einem Ergebnis zu verlangen, es solle eine höhere Genauigä
keit aufweisen aie die Ausgangsdaten, nane nicht nur eine ebene
triebene, sondern eine unsinnige Forderung. Vielfach bestehen
jedoch keine oder unzureichende Kenntnisse über die Toleranz-
bereiche des verwendeten Datenmaterials. Aber nur daraus abgeu
gewinnen. Natürlich-können sich auch umgekehrt Forderungen an
der Datenerfassung führen, Als Schlußfolgerung aus Genauigkeiten
analysen kann man einen allgemeinen.Merksatz ableiten:
Es kommt niemals darauf an, so genau wie möglich zu rechnen,
sondern immer so genau wie notig vorzugehen, Gerade auf ökonomiw
schem Gebiet werden heute noch oft ubertriebene Anforderungen
gestellt, die ihre Ursachen einfach in der ungenügenden Kenntnis
der tatsächlichen Genauigkeitsgrenzen des Datenmaterials haben,
5, Der Umfang von Optimierungsmodellen
Beim Aufstellen von Bedingungen und Zielfunktionen im Rahmen der
Modellierung geht es nicht nur darum, alle unwesentlichen Fakten
und Einflüsse zu erkennen und als unnötig erkannte beiseite zu “
lassen, sondern die Modelle in Form von Kengziffern—Matrizen den
_Datenverarbeitungszentren so aufbereitet zu übergeben, daß sie
den Mindestumfang für die rechentechnische Behandlung aufweisen,
lDurch eine Reihe exakter mathematischer Vergleichsverfahren läßt
sich leicht nachprüfen, daß bestimmte notwendige Bedingungen eie
nes Modells durch andere bereits mit eingeschlossen sind, und das
wurde zu einer Verringerung der Zeilen von Aufwandsmatrizen fühm
ren. Ähnliches gilt für das Erkennen von überflüssigen Entscheim
dungsveränderlichen oder von Spalten unserer.Aufwandsmatrix.
'
Verringerung des Umfangs dieser Matrix bedeutet aber Verringerung
des Rechenaufwands und damit der Kosten für die Durchführung von
Rechnungen. Vielfach hört man, Optimierungsprobleme seien zu
umfangreich, um auf unseren Datenverarbeitungsanlagen gelöst
zu werden. Möglicherweise sind das zwar Modelle mit hinreichender
Annäherung an die Wirklichkeit, die jedoch rechentechnisch weit
einfacher zu behandeln wären. Sollte ein Problem dann doch noch
zu umfangreich sein, läßt sich durch geschickte Anordnung der
Kennziffern in der Koeffizentenmatrix ein.Dekompositionsverfahrei_
anwenden, welches eine Aufgabe trotz Überschreitung der Speichern
kapazität einer Anlage lösbar macht. Im allgemeinen geht es ja
dem Rechenzentrum gar nicht darum, diese Aufgaben hinsichtlich
des Umfangs der Koeffizentenmatrix zu untersuchen.
f.
Solange nämlich die Speichergrenzen keine Rolle spielen, ist ein
Rechenzentrum nicht unbedingt an der Herabsetzung der Rechenkosten
interessiert. den
Diese allgemeinen Bemerkungen mögen genügen, um zu zeigen, daß
künftig hicht nur schlechthin Optimierung betrieben werden sollte,
sondern bereits ökonomische Überlegungen für Rechnungen selbst
anzustellen sind.-
A
Beim.Einsatz der Operationsforschung zum_Finden von optimalen
Lösungen sollte man zwei wesentliche Problemkreise unterschei-
den, nämlich einerseits Planungsprobleme, also Z3 B. die Ermitt-
lung der optimalen Liegeplatzannahl,_von optimalen Umschlags-
und Lagerkapazitäten, von optimalen Güterströmen usw. Immer geht
es hier darum, Entscheidungen zu treffen, die für einen späteren
Zeitraum die Handlungsfreiheit einer Wirtschaftseinheit, eines
Systems also, begrenzen-und über deren positive oder negative
Auswirkungen die Zukunft richten wird, Entscheidungen, die in
dieser Planungs- oder Projektierungsphase getroffen wurden, schaf-
fen die Schranken für die spätere operative Arbeit. Diese opera-
tivge Arbeit, die Steuerung von Prozeßabläufen, möchte ichals einen
zweiten wesentlichen Problemkreis der_Operationsforschung bezeich-
nen,
Hier arbeiten wir nun mit fest vorgegebenen Kapazitäten, wobei
es von untergeordneter Bedeutung ist, ob die einmal bei ihrer"
Projektierung getroffenen Annahmen noch zutreffen oder längst
überholt sind, Es geht um einen rationellen Einsatz vorhandener
Fonds, um.eine Einwirkung_auf Prozeßabläufe mit dem Ziel, aufm
-
tretende Störungen änd Störungsauswirkungen zu kompensieren, um
hier in den Begriffen der Regeltheorie zu sprechen, Der erste
Fall, die Störungskompensation bei bekanntem funktionellen Zu+-
sammenhang zwischen in- und outputs wurde dem Steuern im techni-
schen Sinne entsprechen, der zweite, die Störungsauswirkungskomw
pensation, dem Regeln, de h. der Auffassung des_Prozeßablaufs’
j
als black box, Noch günstiger wäre die Verwirklichung des Prinzips,
der Störungseliminierung, welches einer Voraussteuerung entsprechen
wurde, wenn ich bei dem Vergleich_zur Technik bleiben solle
Störungen erreichen dann überhaupt nicht unser betrachtetes System,
sondern werden bereits-vorher, auf Grund von Informationen aus der-
Umwelt, abgefangen, In ökonomischen Systemen werden wir es immer
mit komplexen-Begulierungsverfahren zu_tun haben,_in denen alle
2oo
diese Formen der Einwirkung auf Prozeßabläufe gemeinsam auftreten,
Es gäbe noch eine große Anzahl von Problemen in dieser Hinsicht
zu nennen, Vielleicht, um sie nur anzudeuten, die Betrachtung von.
Systemreserven, besonders im Hinblick eines gegenseitigen Ausgleichs
von materiellen und geistigen Ressourcen, oder das Zusammenwirken
von Mensch und Technik bei der Verwirklichung der wissenschaftm
lichetechnischen Revolution im Sinne und zum Nutzen der Menschen
in unserer Gesellschaftsordnung, oder auch das zeitbezogene Denkane
Nicht absolute Kennziffern sind letztlich maßgebend, sondern ihre
"Ableitungen, in welcher Zeit, A
Ich möchte hier nicht bestreiten n um auf meinen Vorredner einzuu
gehen“, daß auch ohne Einsatz von Datenverarbeitungsanlagen Erfolm
ge durch Analysen auf der Basis der Operationgforschung zu erziem
A
len sind, Was hat sich gerade herausgestellt, wenn man elektronim
sche Datenverarbeitungsanlagen im Rahmen der operativen Lenkung
und Leitung von Wirtschaftseinheiten einsetzen will?
Es neigte sich, daß wir zur Zeit überhaupt nicht über Kenntnisse
verfügen, die uns eine Qualifizierung von Prozeßabläufcn ermögm
lichen, und daß aus diesem Grunde eine Vielzahl der Projekte der
operativen Planung zunächst scheitern mußten, Deshalb ist es rich-
tig, wenn man im Augenblick das Hauptaugenmerk auf die Erfor-
schung zunächst einmal dieser Prozeßabläufe lenkt,
Das widerspricht natürlich auch nicht der Feststellung voneEXperm
ten, die eine volle, umfassende Wirksamkeit von Operationsforschung_m
und in dem gleichen Zusammenhang muß ich die Datenverarbeitung nen-
nen w erst dann für möglich erscheinen lassen, wenn man EDVA und
Operationsforschung nicht als zwei getrennte Sachen auffaßt, sondern
die volle Effektivität der Operationsforschung und die volle Effek»
tivität der Datenverarbeitung natürlich nur herbeiführen kann, wenn
man beide Komponenten zusammenführt, und das betrifft besonders die“
sen Komplex der.operativen Einflußnahme auf die Prozeßabläufee
E Falls es nämlich nicht gelingt, mit der Einführung der elektronischen
ä Datenverarbeitung das gesamte Leitungssystem einer WirtschaftseinheitP
auf die Erfordernisse der wiesenschaftlichmtechnischen Revolution umm
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’ soll das gesamte Personal zunächst an einem-leicht
überprüfbaren
zustellene darf nan sich nicht wundern; wenn
eine Amortisation
der Anlagen fraglich ereeheinte Ohne Orientierung auf
die elekm
tronische Datenverarbeitung als unmittelbares Hilfsmittel_der
Leitungstätigkeit nun.iufdeehen von Produktionsreserven
und zum
Verneiden_vnn Preduktionsverlusten läßt sich
ein Rechenzentrum
nicht rentabel gestaltene nbreehnungsarbeiten
können in diesem
Bahnen nur ibfallprodukte seine Damit ergeben
sich natürlich
Probleme für die Einsatzvorbereitungg die nicht.ingelegenheit
eines Einsatskollektivs_sein kannä.sondern die
zur nngelegenheit
aller Werktätigen einer Wirtsehaftseinheit werden
muße Das spezielm
le Einsatnkollektiv wird nur dann voll wirksam
werden können? wenn
es aus Spezialisten der Wirtsehaftseinheit_selbst
wie auch aus
Spezialisten der Reehentechnik bestehte Ein
Direktor ist hier gut
beraten? wenn er etwa so vorgeht: Er läßt sich von
seinem.Abteilungsm
leitern berichten? wer in den betreffenden Abteilungen
als unentm
behrlioh gilte wenn das Einsatnkollektiv dann
zu einem Drittel
aus solchen unentbehrlichen Fachleuten besteht?
kann man erwarten?-
daß der Einsatz der elektronischen Datenverarbeitung
zu einen Erfolg;
winde Denn schließlich wird das künftige Leitungssystem
einer Wirte.
sehafteeinheit hier projektierte




kämpfeä möchte ieh jedoch davor'warnen„
bei der Überleitung eines.
EDVmProjehts mit dem Teil der operativen Leitung
zu beginnene Man
Teilprojekt schulen und Erfahrungen sammeln
lassene Dafür eignet
sich ne Be die nbreehnung und speziell das
Lohnprojekte
Ich hnffee daß ich Sie mit meinem Bericht nieht
allzusehr gelange
weilt habe? und möchte der Überzeugung
Ausdruck gebene daß in
der Binnensehiffahrt künftig mit Hilfe
der Operationsforsohung




Ich möchte Ihnen allen dazu vollen Erfolg
wünscheni
Herr'DipleeInge Ge Schulzee Direktion der Binnenschiffahrtp
Berlins DDR A A
L A
Kapazitätsermittlung im_Binnenhafen durch Operationsforschung
Meine sehr verehrten Damen und Herrenä
Herr Dre Schulze hat in dankenswerter Weise ausführlich den Eine
satz der Operationsforschung zur wissenschaftlichen Entscheidungsm
Vorbereitung und Entscheidungsfindung in ausgedruckten Beitrag
H beschrieben und Anwendungsbeispiele
im Seehafen für die Kapazim
tätsbestimmung und die operative Steuerung des Betriebsablaufs
gezeigte Lassen Sie mich diese Ausführungen mit der Anwendung der
Operationsforschung in einem Beispiel_für die Kapazitätebestine
nung in Binnenhafen ergänzen und gleichzeitig Überlegungen für
die Bestimmung der Durohlaßfähigkeit der Liegeplätze bei Bediee
nung mit Motorgüterschiffen oder mit Schubprähmen zur Diskussion
stellene
Ausgangspunkt der Überlegung bildenmanalog zum Seehafen M die beim
Umsehlagsprozeß auftretenden volkswirtschaftlichen Kostene Das
sind in wesentlichen die Kosten des Schiffes und des Hafense In
die Rechnung gehen ein: die Diskontinuität des Schiffszulaufsp
die dadurch bedingten Wartezeiten von Schiff oder Liegeplatz? die
umsehlagsbedingten Liegezeiten der Schiffe und_die Einsatzzeit
der Umschlagsplätze und schließlich die Kosten von_Sehiff und
Hafene
Die insgesamt auftretenden Kosten setzten sich zusammen aus den
_Schiffskosten und den Hafenkosteng die beide wiederum je einen
wartezeitbezogenen Anteil und einen umschlagszeitbezogenen Anteil
aufäeisene Dabei Wachsen die Schiffskosten (in M/t ausgedrückt)
wette
'.mt:a*die Wartezeiten der Sehiffe durch die Unregelnäßigkeit
des iulaufs größer werdene Anders die Hafenkosten (auch in nft_
ausgedrüekt)e Sie steigen mit sinkender Hafenauslastunge
nd der Hafenaufenthaltszeit mit steigender Hafenauslestung
_Zufälligkeit der Schiffsankünfte‚ die hier mit einer Poisscnm
Hafen für die Bestimmung des volkswirtschaftlichen Optimums der
Durchlaßfähigkeit des Hafens allein entscheidende
Die Wartezeiten und Stillstandsgrade sind mit Hilfe der Bedie-
nungstheorie berechenbare Vorausgesetzt muß dabei werden: die
Funktion erfaßt wird, und die durch eine negative Exponential-
funktion erfaßbaren.Abfertigungszeiten„ Danach ergeben sich
— vielleicht kann ich Ihnen hierzu zwei Formeln aufschreiben —:
Für den Stillstandsgrad T's f«- Äs (ES bedeuten:F K“ ‚a = Ankunftsrate _
i M = Abfertigungsw j
Für die Wartezeiten
F rate ”
_ s = Anzahl der
_ Schiffsliew" P5‘ 9 P __ ge lätze)
{wg
f ‘ 5! 4 jf
ijbt
- u. a "f s- f. "Pfifis
"a5! jM*5 P59:0
Lassen Sie mich hierzu etwas bemerken:
1. Erschrecken Sie nicht vor diesen Formeln!
Ich.weiß; daß noch für viele die Mathematik so etwas wie das
"enfant terrible" ist. Aber andererseits ist sie auch d i e-
"spracheß in der man sich klar, exakt und eindeutig ausdrücken
und bestätigen kann, wenn man es an einem Beispiel demonstrie-
ren soll. Aber genauso wenig wie man Elektronik studieren_muß‚
um einen Fernsehapparat bedienen zu können, genauso wenig be-
nötigen Sie ein Spezialstudium in_Mathematik, um die Operationen
forschung anwenden zu können. Jedoch ganz ohne Mathematik geht"
es auch hier nicht. Man muß zunächst einmal einen Überblick be-
sitzen‚_welche Methoden_der-Operationeforschnng_es_gibt und Wel_
ehe Eingangsdaten ich benötige, um ein‚kbnkretes Beispiel durch"
rechnen zu könnene Und ich muß auch einschätzen können, nas‚das
Ergebnis bedeutet.
V Ei F
Vielleicht darf ich noch eine zweite Ergänzung hierzu machen;
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f Es ist leider so} daB_sich.der.Druckfehlerteufel besonders gern
f in solche Formeln einschleichte Das ist auch leider in unserem
f Heft 15_geschehene Ich darf vielleicht auf eine Korrektur aufm‚
5 merksam machen:
i
f auf Seite 48 dieses Heftes ist fälschlicherweise in der Formel
g’
3 4 ... _._3._...
5 b
ßfi -o S
iidas Minuszeichen vergessen wordena
f Und darüber muß es in der Formel für tw über dem Summenzeichen
5 swfl statt°s=1 heißen;
::Ebenso sind auf Sa bo die Gesamtkosten kmin we folgt zu ändern:
12‚eo (statt 15,50) für tL = 120 h
9‚5o (statt 15,20) für t 90 hL
6,50 (statt 14,90) für tL 60 h
H
In der Gegenüberstellung der Bedienung eines Binnenhafens, ein-
mal ausschließlich durch Motorgüterschiffe und zum anderen aus—
schließlich durch Schubprähme, bin ich von folgenden Voraussetm
Zungen ausgegangen:
‘
Mittlere Ladungsmasse je Schiff 450 t/MGS_bzw. 77c_t/2 Prähme
tägliche Schiffskosten 6oo M/d bzw. 2oo M/d 2 Prähme
Anzahl der Liegeplätze in Hafen 5 5
:Für die täglichen fiafenkosten pro Liegeplatz habe ich eine Variierung
_der Kosten in Abhängigkeit von der Laden bzw. Löschzeit vorgenommen,
}weil'die kürzeren Ladezeiten höhere Investitionsaufwendungen erfcrw
ädern. Ich hahe mit verschiedenen Lade- und Löschzeitsn_gerechnet;
MGS e 2 Prähme _
tL [h] EH zM/ct] tL [h] KH zM/q/
7,5 550 e '10 530
17,5 575 l 25 575
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Die Differenzen in der Laden und_Löechzeit zwischen
dem MGS und
den 2 Prähmen ergeben sich aus den unterschiedlichen
Ledungemen»








für MGS 0549 M/t bei einem Jahreeumsehlag
von 750 ooo tL bei
einer'Liegem und Lösehzeit von 47,5 he
Für reine Schubprahmbedienung_liegen diese Werte
bei 0926 M/t
bei 1 eeo kt/a und entsprechender Umechlagezeit für die Präbde‚
Das geht bei einer Verkürzung der Ladem und
Lösohzeiteh auf 7 h
je MGS bzwe 10 h für 2 SP eo weit ZÜIÜÜK3 daß die
minimalen
Warteeeitkosteu nur noch 0325 Mit
bei 2 ooo kt/a für MGS und
ogiä M/t bei 2 700 kt/a liegehe
i i n" '
Das heißt? das Optimum eines eolchen Hafens
liegt bei einer Bee
dierurg mit Sehubprähmeh bei einer um rund
50 % höheren Jahreem
ieietuhg als bei Bedienung mit MGS3 wobei die Wartezeitkoeten
bei Prahmbedieruhg im Optimum de rund
50 % niedriger liegene Oder
m
vielleicht andere ausgedrückt: Bei reiner Bedienung
mit Prähmeui
ist ee uögiiehg eine um 50 % höhere Jihreeumschlageleietuug
beirdee
ldeigeren Wertezeitkoeten als bei MGS zu verwirkliehene
Die
zeitliche Belaetuugiber Umeehlagsplätze im Optimum
liegt bei
ddeeeeebbieb bei rund 65 es bei Prahmbedienuhg bei rund 75 %&
Hierbei ist jedoch hiehte über die Kranauelaetung
gesagtg die
_riedriger liegen dürftee Die durchschnittliche
Wartezeit je
Sebiffjiiegt im diesem Puhkteh bei den
MGS (je nach der Höhe
n
der Ladee oder Löeehzeit) zwischen 2 und 596 etd„‚ bei den
Präbmeu_zwieeheb 69d und 10 Stdi Die Summe
der Wartezeit aller Schif
ie im Jahr_eärde unter den vorgenannten Voraussetzungen
betrae"
geb (H!
bei Bedienung mit MGS zwischen 5 e25 h und
5 ode h _
bei Bediehurg mit Präbmeu
“ d5 52e h und 2148e'he{
Diese Ergebnieee neigen einnel mehr den günstigen Einfluß der
kürzeren Ladem und Löeeheeiten auf die Entwicklung der Gesamte
kosten? den Einfluß verechiedener Sohiffstypen mit ihren unterm
sehiedliehen Kosten und die Abhängigkeit der Lage des Optimune
von diesen Kriteriene Dabei soll aber noch einmal darauf hingem
wiesen werden? daß eine Abweichung von den so ermittelten Dnrohe
laßfähigkeiten erhebliche Auswirkungen auf das Ansteigen der e
Wartezeiten? der Stillstandszeiten und der Wartekosten hate
Auen bei der Ermittlung der Bereiches in denen in.ebhängigkeit
von der Anzahl der Liegeplätze die Wartezeitkosten optimal sind?
zeigt sich folgendes Bild e selbstverständlich wieder unter Bee
rücksiehtigung der genannten Voraussetzungen w-i
Bei 4 Liegeplätzen liegt der optimale Bereiäh bei-reiner MGSM
Bedienung zwischen 520 und 770 ktje und bei Sehubpnännen ewisehen
750 und 4 ege ktfae „ "
B
Bei s Liegepieteen reichen diese Bereiche bei nee zwischen ??e undJ
4 eee kt/a und bei Sehubprähnen zwischen 4 eeo und i 425 ktjee
- Gegenüber den von Herrn Dre Sehulze in seinen Beitrag für dee
Beispiel der Kapazitätsbestimmung im Seehafen festgestellten Tendenm
zen gibt es auch in Binnenhafen keine grundlegenden ibeeiehnngene
Jedoch ergeben sich infolge der Kostendifferenzen zwisehen den Seew
und Binneneohiffen und besonders in der Gegenüberstellung bei
Bedienungen mit Motorgütersohiffen oder Sehnbprähmen interessante
und bemerkenswerte-Auseagene Wie bereite von nnserem Hauptverwalw
tungeleiter im Festvortrag erwähntg_iet ee notwendige'daß bei
künftigen Beurteilungen von Inveetitiehsvorhnben solche Methoden
der Operationeforsehung zur Entscheidungsfindung mit herangezogen
werden eelltene
Ich danke Ihnen für Ihre Aufnerkeankeite
Eo?
